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Entwicklung zur Schlacht hinter Wilna.
Ein neuer Salkanvorstoß.

Deutsche Kanonen an den SalKantoren.
Herzog Johann Albrocht von Mecklenburg ist kürzlich nach

Konstantinopel gekommen. Der türkische Kriegsminister,
Enver Pascha, hat dem Herzog die Truppen vorgeführt mi:
den Worten: „Die Gegenwart des Herzogs von Mecklenburg
ist das Anzeichen der Ankunst der großen deut¬
schen Arme  e." Die „Deutsche Togesztg ." , die den Bericht
brachte, setzte hinzu: „Jetzt , wo nach dem treulichen Ausspruche
des Reichskanzlers große deutsche Armeen frei geworden sind,
zu neuen, starken Schlägen, wird die indirekte Wirkung
unserer Armeen im Osten und Südosten ergänzt durch un¬
mittelbares Eingreifen von Streitkräften Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns , um die Balkanlage endgültig zu be
stimmen. Die Notwendigkeit solchen Vorgehens („die serbische
Ecke") ist hier oft dargelegt worden. So ist das Wort Enver
Paschas in Gegenwart des Herzogs von Mecklenburg eine
Fanfare , die man in allen Balkanstaaten gehört hat und nicht
nur dort, sondern auch in Petersburg , in London, Paris und
Rom."

Wo das Eingreifen erfolgen würde, darüber konnte man
zunächst nur Vermutungen hegen. In der Presse der Entente-
und neutraler Länder war seit Wochen wiederholt gesagt
worden, gewaltige Truppenmassen der Zentralmächte seien
in der Gegend von Orsowa angesanimelt. Das ist die ungari¬
sche Donau -Grenzfeste , die unmittelbar den Grenzecken Ser¬
biens und Rumäniens gegenüber liegt . Von hier aus , so
meinten die Blätter , würden die Zentralmächte rechts der
Donau Vorstößen, um rasch die 60 Kilometer bis zur bulgari¬
schen Grenze zu überwinden und daun einen gesicherten
Transport von Kriegsmaterial die Donau entlang und durch
Bulgarien nach der Türkei einzurichten. So einfach, wie sich
das anhört , wäre allerdings die Sache nicht zu machen. Zwar
würde Bulgarien , da seine Hoheit an der Strommitte der sehr
breiten Donau endet, gegen die Benutzung der anderen
Stromhälste formell keinen Widerspruch erheben können.
Aber dort ist die Gegend des Eisernen Tores , wo der Donau
erst durch gewaltige Felssprengungen ein sicheres Fahrwasser
verschafft werden mußte : und das zerklüftete Ufergelände
militärisch zu sichern, wäre wohl keine leichte Arbeit gewesen.

Aus dem deutschen Tagesbericht vom Montag wissen wir
jedenfalls , daß die Oberkommandos die Sache anders _an-
packen. Der Anfang wenigstens ist nicht gemacht beim Eiser¬
nen Tor , auch nicht westlich von Belgrad , wo der ältere Vor¬
stoß der Oesterreicher über Schabatz gegangen war . Sondern
gegenüber Semendria (serbisch: Smedorovo ) wnrde der Ar-
till-erieangriff angesetzt. Die Feste deckt das Moravatal und
die nach etwa 50 Kilometer Entfernung in die Hauptbahn
nach Nisch-Sofia mündende Eisenbahn.

Welche taktischen und strategischen Ziele sich das Vor-
aehen der Zentralmächte setzt, darüber könnte man nur vage
Bernrutungen äußern . Sicher ist aber wohl, daß ein neuer
wichtiger Abschnitt im Balkanstreit begonnen hat . Doppelt
eifrig wird der Vierverband nun um die neutralen Balkan-
siaaten werben. Die Nachricht, daß Griechenland italienische
Truppen über Saloniki passieren lassen soll, ist noch unbe-
alaubigt , aber sicher sind Nachrichten über Vollendung der
bulgarischen und rumänischen Rüstungen . Aus Sofia meldet
die „Voss. Ztg ." : Tn Rumänien sind alle Ortschaften des
Grenzgebietes mit Militär überfüllt . Am Montag begannen
die Rumänen unmittelbar an der Eisenbahn, jedem Reisenden
sichtbar, Schützengräben. Wolfsgruben und Drahtverhaue ,an¬
zulegen. Trotzdem ist die Stimmung der beiderseitigen
Grcnzbevölkcrung ruhig . Unter den Diplomaten in Sofia
glaubt niemand, daß es mit Rumänien zum Aeußersten kom¬
men wird. Post-Telegraphen und Babnvcrkehr nach Ru¬
mänien sind noch nicht wieder eröffnet. Der Verkehr aus Ru¬
mänien vollzieht sich unbehindert.

Beinah als Ueberraschnng wirkt die Wiedereröffnung
des Eisenbahnverkehrs zwischen Rumänien und Oesterreich-
Ungarn : man kann daraus beinah auf bestimmte Abmachun¬
gen schließen. Uebrigens ist auch aus einem Entgegenkommen
Nußlands an Rumänien zu schließen, daß der Vierverband
die größte Mühe bat , sich Rumänien günstig zu stimmen.
Rußland gibt nämlich ein beschlagnahmtes, rumänisches Schiff
frei and verspricht Schonung der rumänischen Schiffahrt.

Wie der „Corriere della Sera " aus wohlinformierte c
diplomatischer Quelle erfährt , lauten die neuen Vorschläge
des Dierverbandes an Bulgarien auf Abtretung der Gebiets
don Monastir , Deles, Jstip und Kotschana, welche im Vertrage
bvn„1912 genannt sind, nicht aber der Gebiete von Dibra,
Uestüb und Kumanowo, welche auf Grund jenes Vertrages
Streitpunkte zwischen Bulgarien und Serbien blieben . Da-
Ofvan verlautet nichts von den im griechischen Besitz befand-
nchen Gebiete von Kawalla , Drama und Seres und nichts von
dek sofortigen Besetzung der abzutretenden Gebiete durch
Bulgarien. Die Mächte haben Bulgarien um eine tunlichst

schleunige Antwort ersucht mit dem Hinzufügen, daß, falls
diese nicht innerhalb einer Woche erfolge, die Mächte sich an
die Vorschläge als nicht mehr gebunden erachten würden. Der
„Corriere della Sera " hält eine zustimmende Antwort Bul¬
gariens für ausgeschlossen.

Bulgariens Wirtschaft.
Das Königreich Bulgarien , das aus dem eigentlichen Bulgarien

und den erst 1908 rcsp. 1913 angegliederten Provinzen Ostrumelien
und Mazedonien besteht, hat einen Flächeninhalt von 115 000
Quadratkilometer mit 5 Millionen Einwohner ; auf einen Quadrat¬
kilometer entfallen also 44 Personen. Die Bevölkerung ist trotz einer
nicht unbedeutenden Auswanderung in raschem Wachstum begriffen.
Die vorherrschende Religion ist die griechisch-orientalische; rund eine
halbe Million sind Mohammedaner. Die fast ausschließliche Erwerbs¬
quelle der Bevölkerung ist die Landwirtschaft, die mehr als vier
Fünftel aller Berufstätigen beschäftigt. Insgesamt wurden (1897)
800 000 landwirtschaftliche Betriebe ermittelt mct einer Wirtschafts¬
fläche von 4 Millionen Hektar (d. h. etwa 40 Prozent des Gesamt¬
areals ). Diese Betriebe sind aber nur zum Teil Eigentum der
Bauern ; zum Teil besteht noch eine etwas geläuterte Form der Leib¬
eigenschaft: der Besitzer tritt das Land gegen Zahlung eines ge¬
wissen Prozentsatzes vom Reingewinn ab. Der Boden ist in den
Flutztälern und Hügellandschaften von hervorragender Ergiebigkeit
und versorgt das Land, trotz wenig intensiver Wirtschaftsweise, weit
über den Eigenbedarf hinaus mit Getreide, Obst und Gemüse. Un¬
ter den Getreidearten steht an erster Stelle Weizen (1910: 1090 000
Hektar); erst in weitem Abstande folgen Mais (1910: 610 000 Hektar),
Gerste (280 000 Hektars, Roggen (239 000 Hektar) und Hafer (200 000
Hektar). Kartoffeln kennt man fast gar nicht. Exportiert werden
in erster Linie Weizen und Mars . Bon anderen Bodenprodukten
ist der sehr umfangreiche Gemüsebau (60 000 Hektar), namentlich bei
Tirnowa , zu nennen, weiter der Anbau von Tabak (10—15 000 Hektar),
Hanf und Zuckerrüben (je 3000 Hektar). Pflaumcnbäumc bedecken
5000 Hektar, Maulbeerbäume zur Seidenzucht rund 3000 Hektar.
Der Weinbau war um die Wende des Jahrhunderts wesentlich zurück¬
gegangen, hat sich aber seitdem wieder gehoben (90 000 Hektar). Be¬
rühmt sind die Rosenpslanzungen in Ostrumelim (7000 Hektar). Die
Wälder (ein Drittel des Gcsamtareals ) werden selten rationell be¬
wirtschaftet. Von großer Bedeutung ist aber die Viehzucht des
Landes, der cs an ausgiebigen Wiesen und Weiden nicht mangelt;
die Zahl der Pferde beläuft sich heute auf 0,6 Millionen, die der
Rinder auf 2,4; besonders hoch ist die Zahl der Schafe (8% Millio¬
nen), gering dagegen die der Schweine (14 Million). Außerdem gibt
es noch 136 000 Maulesel. Was die Industrie anbclangt , so ist die¬
selbe bisher noch sehr wenig entwickelt; einerseits fehlt es ihr ,an
den nötigen Kapitalien , andererseits an den wichtigsten Rohstoffen,
vor ollenr an Kohle. Trotz alledem ist in letzter Zeit ncit Unter¬
stützung des Auslandes ein wesentlicherFortschritt gemacht worden;
so gibt cs u. a. kleinere Tuch- und Seifenfabriken, Mühlen , Braue¬
reien , Brennereien, Zucker- und Zündholzfabrikcn. Daneben findet
sich noch Tabakindustric, Fabrikation von Rosenölen (Ausfuhr 5- bis
10000 Kilogramm), Posirmentierwaren, Pelzen usw. Teurere Ar¬
tikel. wie Textilwaren , Maschinen, Luxuswarcn , müssen eingeführt
werden. Der Handelsverkehr des Landes wickelt sich sowohl zu
Lande, wie zu Wasser ab . Der Wasserverkehr — hauptsächlich für
den Gctrcideexport — geht über die Seehäfen Warna , Dedeagatfch
und BurgaS oder über die Donauhäfen Rustjchuk und Svichtod. Für
den Bahnvcrkehr kommt hauptsächlich die Orientlinie (Belgrad-Nisch
Sofia -Philippopel-Adrianopelt in Frage , ferner die Linie über Rust
schuk nach Bukarest. Insgesamt hat Bulgarien ein Eisenbahnnetz
von 2800 Kilometer Länge, das aber von Jahr zu Jahr weiter auS-
gebaut wird. Der gesamte Schiffsverkehr in den Häfen beläuft sich
jährlich auf 35 OOO Schisse mit 8 Millionen Reg.-Tvns . Was den
Außenhandel des Landes betrifft , so hat sich dieser in letzter Zeit
sehr stark entwickelt, ist aber , ähnlich wie in Rumänien, bedeutenden
Schwankungen unterworfen ; die sonst aktive Handelsbilanz hat sich
im letzten Jahrfünft in eine passive verwandelt. Im Jahre 1910
belief sich der gesamte auswärtige Handelsverkehr auf 240 Millionen
Mark, wovon 130 Millionen auf die Einfuhr , 110 Millionen auf die
Ausfuhr entfielen. Unter den Einsuhrläirdern stehe« in vorderster
Reihe Oesterreich-Ungarn (40 Millionen Mark), Deutschland (30
Millionen), die Türkei und England (je 15 Millionen). Als Export¬
länder kommen hauptsächlich in Frage die Türkei. Belgien und
Deutschland.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 20. Sept . (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Schiffe, die W e st e n d e und Middelkerke
(südwestlich von Ostende) erfolglos beschossen, zogen sich vor
unserem Feuer zurück. Es wurden Treffer beobachtet.

An der Front keine besonderen Ereignisse.
Westlich von St . Ou en tin wurde ein englisches Flug

zeug durch einen deutschen Kampfflieger adgeschoffen. Der
Fahrer ist tot, der Beobachter gefangen genommen.

Gastlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe- es Seneralfel - marschalls von Hin- enburg.

Im Brückenkopf von Tünabnrg  mußte der Feind vor
unserem Angriff von Nowo - Alexaudrowsk  in eine

rückwärtige Stellung weichen Es wurden 550 Gefangene ge¬
macht.

Bei S m o r g o n versuchte der Gegner durchzubrcchen; er
wurde ober abgeschlagen.

Der Angriff gegen den aus der Gegend Wilna  ab-
zirhenden Gegner ist im Gange. Auch weiter südlich folgen
unsere Truppen dem weichenden Feind .

Die Linie Mjedniki - Lida - Soljane (am Njcnien)
ist erreicht.
Heeresgruppe- es Heneralfel- marfchaUs Prinzen Leopold

von Sapern.
Der Gegner leistete nur vorübergehend an einzelnen

Stellen Widerstand. Die Heeresgruppe erreichte den Mol-
ezadz -Abschnitt bei Dworzcc  und südöstlich und
nähert sich mit dem rechten Flügel dein Mh schanka - Ab-
schnitt.

Heeresgruppe- es Generalfel-marjchalls von Mackensen.
Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Bei kleineren Gefechten machten die deutschen Truppe»

über hundert Gefangene.
Vom nördlichen Donaunfer nahm deutsche Artillerie den

Kampf gegen serbische Stcllnngcn südlich des Stromes bei
Semendria  aus . Der Feind wurde vertrieben und sein
Gcschützfeuer zum Schweigen gebracht.

Ober st e Heeresleitung.

Vesteneichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  20 . Sept . Amtlich wird vcrlantbart : 20. Sep¬

tember 1915.
Russischer Rriegsschauplatz.

Unser« Stellungen im Raume östlich von Luck wurden
gestern wiederholt von starken russischen Kräften angegriffen.
Unsere. Truppen , unter ihnen Egerländer und Westböhnnschc
Landwehr, schlugen' den Feind überall , an vielen Punkten
im Kampf von Mann gegen Mann , zurück. Auch gegen
unsere Jkwa - Front  führten die Russen im Abschnitte
bei Krzemieniec starke Kolonnen zum Angriff vor . An ein¬
zelnen Stellen gelang es dem Feinde, das Wcstufer zu gewin¬
nen. Aber unsere herbeieilcnden Reserven warfen ihn überall
zurück. Der Feind erlitt besonders durch unser Artillerie
fcner große Verluste. Die bis gestern abend eingcbrachten
Gefangenen zählten über 1000. Das Infanterieregiment
„von Hindenburg Nr. 09" hat neuerlich Proben seiner Kampf-
tüchtigkcit abgelegt.

In Ostgalizien  herrschte Ruhe. Die Lage ist dort
unverändert.

Die in Litauen  kämpfenden k. und k. Streitkräftc
haben das Ostufcr der Luchozwa gewonnen.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzgebiet  versuchten sich die

Italiener stellenweise in fruchtlosen Hochgcbirgsuntcrnehmnn-
gen, namentlich im Adamcllo- und Dolomitengebietc . An
der K ä r n t n e r - F r o n t ist die Lage unverändert . Im
Flitscherbecken  gingen die Reste der feindlichen An-
griffstruppen aus unserem näheren Schußbereich in ihre
alten Stellungen zurück.

Einer unserer Flieger belegte den Bahnhof und das Lager
von Arsierv mit Bomben.

Zü-östlicher Rriegrschaupiatz.
Ocstcrreichisch-ungarische und deutsche Batterien haben

gestern die serbischen Stellungen am Südufrr der S a p c und
der Donau  beschosien. Auch die Festung Belgrad  stand
unter unserem Feuer . In der Nähe der Drin"  wurden
von unseren Truppen serbische vorgeschobene Abteilungen
überfallen und aufgerieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabcs:
v Höser,  Feldmarschallcutnant.
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Um Wilna und vünaburg.
Die schwere Bedrängnis der Russen spiegelt sich in bangen

Betrachtungen der Pariser und Londoner Presse . In der
„Guerre Sociale" erklärt Gustave HervA die deutsche Heeres¬
leitung wolle anscheinend das russische Zentrum umschließen,
und den Russen ein ungeheures Sedan bereiten . Don drei
Rückzugslinien seien heute bereits zwei crb geschnitten . Wenn
das deutsche Umzingelungsmanöber nicht arvgehalten werden
könne, werde in wenigen Tagen die dritte und letzte Linie,
Brest-Minsk-Moskau, abgeschnitten sein. Die Lage in Ruß¬
land sei zwar noch nicht verzweifelt, aber schlimm genug, so
daß man sich auf alles gefaßt machen müsse. Das russische
Zentrum stehe vor der Wahl, sich umzingeln zu lassen, oder
130 bis 290 Kilometer znrückzugehen. Hervd erklärt sodann,
das deutsche SFiortöber sei großartig und würdig , daß die
französische Heeresleitung sich die Lektion von Initiative und
Kühnheit, welche Hindenburg augenblicklich gebe, als Beispiel
dienen lasse.

Hervb hat diesmal wirklich Anlaß zur Nervosität , denn
anscheinend haben die Russen allzulange in Wilna verweilt.
Nicht nur ist die russische Hauptmacht von allen direkten Ver¬
bindungen nach der. Reichshauptstadt abgeschnitten , sondern
die deutschen Truppen schnüren ihr auch die Luft ab. Die
Bahn Wilnv-Dünaburg befand sich bereits vor dem Russen-
abzug in deutschen Händen, war also unbenutzbar , die Wilnoer
und die Dürmburger Kampfgruppen hatten die Verbindung
eingSbüßt. Außerdem sperren deutsche Truppen die Abmarsch-
straßen östlich dieser Bahn und sie haben sich festaefetzt cm der
von Wilna über Slvbedka nach Molodetsckmo-Minsk führen¬
den Bahn. Lediglich die südwärts über Lida führende Linie
ist frei, aber nicht ungefährdet ; vielleicht sind die Deutschen
vom Westen her bereits dorthin vorgedrungen . Die russische
Hauptmacht ist also aufs ärgste gefährdet : sie wird kaum
noch einer Entscheidungsschlacht entrinnen können.

Jedenfalls ist das große Werk der Trennung der russi¬
schen Nordarmeen gelungen. Der andere Teil wehrt sich ver¬
zweifelt in und um Dünaburg , aber auch dort wird seine
Stellung immer schwieriger. Die große Darstellung Nowo-
Alexandrowskmußte bereits aufgegeben werden.

Düstere Tage hat die kurze Dauer des Zarenoberkom¬
mandos über die russischen Heere gebracht. Wird Nikolai
Nikolajewitsch bald zurückgerufen?

*

Die Wiener „Sonn - und Montagszeitung " meldet aus
Petersburg : Die Bureaus der sozialistischen revolu-
tionärenParte 'i und der Bauern gruppe  sind poli¬
zeilich geschlossen  worden. In dem Bureau der Bauern¬
gruppe sind zahlreiche Bücher und Flugschriften beschlagnahmt
worden, deren Versendung in Rußland bereits begonnen hatte
und in denen das Volk zum Kampf gegen die Regierung und
g<&en eine zwecklose Fortsetzung des Krieges aufgesordert
wurde.

Das Wiener „Volksblatt" meldet aus Petersburg : In¬
folge der Schließung der Duma sind 24 OOOArbeiterder
städtischen Werke in Petersburg und Kronstadt in den A u s -
st a n d getreten. In Moskau würden 17 000 und in Char¬
kow etwa 21 000 Arbeiter streiken.

Wegen der Sondersitzung des Moskauer Städte-
tages  sind der Gouverneur und der Polizeipräsident von
Moskau behufs Gegenmaßnahmen nach Petersburg berufen
worden.

„Rjetsch" meldet: Der Kongreß lettischer Or¬
ganisationen  hat in Petersburg einen Beschluß ange¬
nommen, wonach den Bewohnern der lettischen Provinzen an¬
geraten wird, in Zukunft nicht mehr übereilt und gedankenlos
ihre Wohnstätten zu verlassen, da sie mit den russischen Eigen¬
tümlichkeiten nicht genügend vertraut seien und möglichreweise
in die fürchterlichsten Verhältnisse geraten würden . Sie dürs¬
ten keinesfalls nach Sibirien . Samara , Wjetka und dem Ural
flüchten, weil sie dort geradezu Pogromen ansgesetzt sein wür¬
den. Bis zur Räumung und späteren Rückkehr der Bevölke¬
rung müßten besondere lettische Vertreter vorhanden sein, um
die Bevölkerung genügend anzuweisen.

Gegen Maxim Gorki  ist ein Untersuchungsverfahren
eingeleitet worden. Gorki soll sich in seinen Reden an Studen¬
ten Entgleisungen haben zu schulden kommen lassen, die in
einflußreichen Moskauer Kreisen mit dem'Ausdruck „Hochver¬
rat " bezeichnet werden.

Zeuilleton.
Ein italienischer werk der zriedenr.

Während ringsum der Kriegslärm tvbt-e. vollzog sich fast
unbeachtet in Bari , der adriatischen Küstenstadt , eine Feier,
deren Datum in der Geschichte Italiens eine kapitale Be¬
deutung zukommt. Am 23. April 1915 schoß zum erstenmal
von dem monumentalen Brrinnen , der den Platz vor der Hoch-
Wjufc von Bari schmückt, ein mächtiger weißer Wasserstrahl
28 Meter hoch empor, um in einen feinen , feuchten Schierer
zu zerstieben. Bari und die ganze gleichnamige Provinz trank
zum erstenmal das frische, reine Wasser des Sele . Ein neuer
großer Abschnitt des riesigen apulischen Aquaeduktes war
vollendet und mit ihm zwei Drittel dieses Werkes, das eine
Bevölkerung, größer als diejenige ,der ganzen Schweiz, nicht
nur mrt dem früher fast völlig mangelnden Trinkwvsfer ver¬
sieht, sondern auch die fruchtbaren Ebenen Apuliens in Zu¬
kunft vor der stetigen Plage der Trockenheit schützen wird.

Schon im Altertum hatten die „siticulosae Apuliae"
unter  der Dürre zu leiden, und die Zeiten sind noch in frischer
Erinnerung , wo die durstige Volksmenge die wenigen
Zisternenwagen stürmte, welche die kostbare Flüssigkeit in die
staubigen Städte der apulischen Ebene hinausfllhrten . Oft
war man sogar genötigt, Wagen zu verwenden , die früher
dem Petroleumtransport gedient hatten ! Man stelle sich den
Geschmack dieses Trinkwassers vor. Fa , noch vor einem Fahr»
fvaren es die Zisternenschifse, welche die apulischen Küsten¬
städte mit Wasser versorgten.

Das Problem der Trinkwasserversorgung Apuliens stell¬
ten sich schon die Bourbonen. Nach vielen vergeblichen Ver¬
suchen wurde endlich am 27. Mai 1896 durch ein königliches
Dekret eine Studienkommission ernannt , deren bedeutendste
Mitglieder die Abgeordneten Jmbriani , Graf Giusso und
Pavonaelli waren. Diese Kommission arbeitete ein Projekt
aus , nach welchem die drei apulischen Provinzen Foggia , Bari
und Lecce mit Wasser versehen werden sollten, mit einem
Kostenaufwand von 150 Mill . Lire , von denen zwei Drittel
von den Provinzen, ein Drittel vom Staats aufgebracht wür¬
den. Das Projekt wäre, wie so viele andere , ins Archiv ge¬
wandert, wären nicht kurz nacheinander zwei Ha-uptvor-

Hauptblatt der„Volksstimmê' 21 . September 1915

„Az Est" meldet: Der ehemalige Gouverneur von Gali-
zien, Graf AlexewB ob r i n s k , ist dem igiösen
Wahnsinn  verfallen.

Dar MMttionrgesetz und die englischen Arbeiter.
Der „New Statesman " vom 11. September berichtet:

„Wer sich mit den Delegierten des Gewerkschaftskongresses
unterhalten hat, erhielt den Eindruck, daß das Munitions¬
gesetz sehr schlecht funktioniert. Dieser Eindruck wurde durch
die Rede Lloyd Georges nicht abgeschwächt.

Neberall beklagten sich die gelernten Arbeiter über die
neuen Regulierungen und rebellieren gegen die plötzliche Ab¬
schaffung der Werkstättengebräuche, sowie gegen die Anstel¬
lung von weiblichen und von ungelernten Arbeitern . In
Hunderten von Fabriken sind die Unternehmer nicht imstande.
Doppelschichten einzuführen, da die geringe Zahl von gelern¬
ten Arbeitern es ablehnt, sich unter die ungelernten zu ver¬
teilen und sie anzulernen. Um es rund herauszusagen : der
Geschotzminister hat wohl die Gewerkschaftsführer für seinen
Plan gewonnen, aber nicht die Arbeiter . Diese verstehen nicht,
was eine unter Staatsaufsicht stehende Fabrik bedeutet und sie
wissen auch nicht, wie die Profite derartiger Fabriken be-
schränkt werden, wie der Ueberschutz an das Finanzministc-
rium abfließen soll, und sie glauben auch nicht, daß dies je ge-
schehen wird." Die Arbeiter blicken auf diese ganze Einrich¬
tung mit Mißtrauen und sie sehen nun , daß ihr Stücklohn
herabgesetzt wird. Im „Independent " vom 28 . August beklagt
sich der zweite Sekretär der Kesselschmiede, daß die Arbeiter
aus den Munitionsausschüssenverdrängt und daß deren Plätze
von Bureaukraten eingenommen werden. „Zu Anfang des
Kriegs", erzählt er, „trafen Negierungsvertreter mit Gewerk-
schaftsvertretern zusammen, um ein Einverständnis darüber zu
erlangen, wie man am besten Reibungen vermeide und eine
Beschleunigung in der Ausführung der Kriegsaufträge erzie-
len könnte. Es wurde ein nationales Beratungskollegium ge-
bildet, das sich aus praktischen und erfahrenen Technikern, Ar-
beitern und Organisatoren zusammensetzte, die das Vertrauen
der Arbeiter besaßen. Lokale Munitionsausschüsse wurden ins
Leben gerufen und die Arbeiter stellten ihnen ihre Erfahrun-
gen und ihre Mithilfe rückhaltslos zur Verfügung . Man darf
sagen, daß die Regierung über den ganzen gewerkschaftlichen
Mechanismus, der auf hundertjähriger Erfahrung aufgebaut
wurde, vertilgen konnte." Dann aber sei eine Aenderung ein-
getreten. Die Ausschüsse seien aufgelöst und an deren Stelle
bureaukratische Schreiber eingeführt worden. Das Koali¬
tionsministerium glaube, daß Zwang wirkungsvoller sei als

freiwillige Leistungen. Es zeige sich jedoch, daß dre bureau-
krotische Maschine zu versagen beginne.

Alles in allem darf man sagen, daß England nach drei,
zehn Monaten Krieg noch nicht die richtige Organisationsform
für die große Offensive gefunden hat . Die Minister klagen
über die Gewerkschaften und diese über die Minister.

' Neuer Au- stand.
Amsterdam, 20. Sept . (D . D. P .) Die „Zentral News"

meldet aus Cardiff: 4 5 000 Bergleute  erhoben gegen
das Abkommen mH der Regierung Einspruch und b e s chl o s.
s e n erneut den A u s sta n d.

Die englischen Wehrpflichtdebatten.
Anscheinend mehren sich in England die Stimmen , wenn

auch nicht die guten Gründe für die allgemeine Wehrpflicht.
Nichts Neues bringt eine Erklärung von Lloyd

George,  nach der die Regierung vollständig einsehe, daß
man dem Lande die Dienstpflicht auserlegen müsse, wenn aus
den Ziffern hervorgehe, daß dieser Zwang zum schützet
Europas gegen den Sieg des militärischen Despotismus notig
sei. Niemand werde, ' soweit er sehen könne, sich diesem
Zwange widersetzen, wenn es einen solchen Mann nabe. wur- .
den die arbeitenden Klassen ihn nicht unterstützen. Nur wenn
England alle seine Kräfte anspanne , könne es siegen. Auch
das Mitglied der Arbeiterpartei Thorne sagte nichts Beson- :
dercs mit dem Satze: Wenn es unmöglich sei, mit dem Frei - j
willigeusystemgenug Leute zu bekommen, werde man zu an¬
deren Mitteln greifen.

Origineller war der Arbeiterparteiler Hodge, der m einer ]
sozialistischen Versammlung in Paris sprach. Er sagte wenn :
die Dienstpflicht die einzige Möglichkeit sei, die Deutschen zu;
schlagen, so würde die Arbeiterpartei für die Dienstpflicht j
stimmen. Die große Masse des Volkes in England sei davon '
überzeugt, daß der Krieg bis zu einer endgültigen Entschei- '
düng durchgekämvft werden müsse, schondenDeutschen
selbst zuliebe,  d i e k e i n e f r e i e N a t i o n s e r e n.
Tie Unterhandlungen zwischen Lloyd George und den Ge¬
werkschaften würden zur Folge haben, daß jedermann in Eng¬
land, der jetzt noch nicht ausgebildet sei. im Frühling bewaff¬
net und ausgebildet sein werde, und daß dann ein gewaltiger
Munitionsvorrat für den schließlichen Vernichtungsschlag be-
reitstchen würde. ,

Es war immer schon kurios, daß das gegnerische Aus¬
land dorgab, Krieg zur Befreiung der Deutschen führen zu
müssen, während sich diese kräftig gegen die fremde Zwangs»
bcsreiung wehrten. Daß aber England sich militarisieren soll,
um angeblich den deutschen— Militarismus zu bekämpfen,
das ist sicher eine der wunderbarsten Blüten der an Seltsam¬
keiten so reichen Logik unserer Gegner . Die Engländer wollen
den Krieg anscheinend nach homöopathischen Grundsätzen
führen!

ZranzSfische Annexionisten.
Der französische Korrespondent der Magdeburger „Dolks-

stimme" schreibt dem Blatte:
Die ..Action Frangaise", das hyperreaktionäre Blatt der

französischen Royalisten, zitiert in seiner Nummer vom
31. August einen Artikel des besonderen Mitarbeiters der
sozialistischen„Humanits ", der „Homo" zeichnet und von der'
Schweiz aus das Pariser sozialistische Blatt bedient. Die
„Action", die die F ü si l i e r u n g Element eaus und die
Einkerkerung Herväs verlangt,  ist des Lobes
voll für den „klarsehenden", guten Sozialisten „H o m o".
(Das ist G r u m b a ch, der frühere Reichstagskandidat . Er
sitzt in Bern und betreibt die schmählichste Irreführung der
ausländischen Sozialdemokratie Wegen der Dinge in Deutsch¬
land. Red. d. „V.".) Dieser „Homo" hat in den Augen der
französischen lleberreaktionäre „einen gesunden Sinn , einen
klaren Verstand, ein politisches Urteil ", und zwar weil er u. a.
„keineswegs die gouvernementalen und alldeutschen
Tendenzen der (deutschen ) Sozialdemokra¬
ten  verhehlt".

Man kann begreifen, daß die Taschenspielereien des Mit-
arbeiters der „Humanste", mittels deren er auf Grund von
„Zitaten " beweist, daß die deutsche Sozialdemokratie „unter
ihren Mitgliedern und Führern Vollblutimperialisten und
-annexionisten zählt" , eine reine Freude in der Brust der Füh-

kämpfer der apulischen Wasserleitung, Pavoncelli 1898, und
Graf Giusso nach dem Sturz des Ministeriums Saracco.
Minister der öffentlichen Arbeiten geworden. Pavoncelli
förderte eifrig das Studium der technischen Seite des Pro¬
blems. Auch ein finanzielles Projekt wurde ausgearbeitet,
nach welchem die Kosten mit 136 Millionen veranschlagt wur¬
den. Graf Giusso, der mit Zanardelli der Regierung beitrat
unterbreitete endlich im Januar 1902 der Kammer einen ent¬
sprechenden Gesetzentwurf. Sein baldiger Sturz unterbrach
das Werk nicht mehr. Unter seinem Nachfolger im Ministe¬
rium Balenzano wurde der verbesserte Entwurf nochmals ein¬
gebracht und nach dreitägiger Debatte am 6. Juni 1902 von
der Kammer mit 203 gegen 35 Stimn .en genehmigt . Das
Votum des Senats bekräftigt dieses Resultat mit 92 von 94
Stimmen.

Nach der Lex Balenzano bilden der Staat und die drei
genannten Provinzen ein Konsortium für Bau und Unter-
halt der Wasserleitung. Der Beitrag von Staat und Pro-
vinzen ist in 25 Jahresraten von je fünf Millionen fällig.
Für die Uebernahme der Arbeiten auf Grund der ministeriel¬
len Projekte wird ein Wettbewerb ausgeschrieben. Ter in
Manerwerk ausgeführte Hauptkanal soll mindestens vier
Kubikmeter Wasser in der Sekunde liefern können. Me
Dauer des Baues tvurde auf zehn Jahre veranschlagt, nach
deren Ablauf der Betrieb vom Konsortium übernommen
würde. Die Lex Balenzano wurde dann 1904 durch den Ent¬
wurf Tedexos modifiziert, der den Endtermin der Arbeit auf
den 31. Dezember 1920 verlängerte . Gemäß dem Resultat des
Wettbewerbes wurde die Firma Antico & Co ., die sich später
zu der Societä anonima concessionaria dell Aquedotto
Pugliese erweiterte, mit den Arbeiten betraut . Diese began¬
nen 1906, schritten aber bis 1911 nur langsam vor. Erst als
der Staat feinen Beitrag erheblich vergrößerte , verpflichteten
sich die Unternehmer, das Werk so zu fördern , daß Ende 1914
die Provinz Bari und Ende 1916 die Provinz Lecce mit Wasser
versehen sein würden. Der erste Termin wurde allerdings
mit vier Monaten überschritten; aber das Hauptwerk ist nun¬
mehr vollendet: nachdem am 2. April der 16 Kilometer lange
Tunnel von Murge, dessen Durchbruch drei Jahre Arbeit er¬
fordert, dem Betrieb übergeben werden konnte.

Ter Aquaedukt nimmt seinen Anfang bei Caposele mit
einem durch einen großen Sperrdamm gebildeten Reservoir,

von wo das gesamte Ouellwasser, mit Ausnahme von 500
Sekundenlitern , die dem alten Flußbett verbleiben, von einem
Kollektor ausgenommen wird . Die Leistungsfähigkeit der
Quellen beträgt je nach der Jahreszeit 4 bis 6,8 Kubikmeter
in der Sekunde. Die Temperatur erhält sich konstant auf neun
Grad . Der Hauptkanal ist mit seiner Länge von 213 Kilo¬
metern ein Riesenwerk, dem weder das antike Rom noch das
moderne Amerika etwas Aehnliches an die Seite zu ' stellen hat.
(Der längste antike Aguaedukt Roms ist 93 Kilometer / der be¬
deutendste Amerikas, die Wasserleitung Ccifskill-Newyork.
148 Kilometer lang.) 97 Kilometer verlaufen in Tunnels,
103 in Schächten, 8,5 auf Brücken, 7,3 Kilometer endlich steigen
in Saugröhren . Die beiden Hauptabzweigungen nach Foggia
und Lecce sind 76,5 Kilometer lang, die Seitenverzweigungen
umfassen ein Netz von 1240 Kilometer. Die Leitungen in den
Gemeinden selbst und in deren Peripherie betragen weitere
970 Kilometer, also insgesamt ein Werk von 2300 Kilometer
Länge. Längs des Hauptkanals verlauft eine Straße von
vier Meter Breite und die Leitung besitzt ein eigenes Telc-
phonnetz. Gleich in der Nähe vpn Caposele beginnt der große
Tunnel , der in einer Länge von 16 268 Meter die Wasser¬
scheide des Apennins durchbricht. Dann folgt der 3,5 Kilo¬
meter lange Tunnel von Dallecamere. In Schächten fließt das
Wasser durch die Basilicata bis zu den Tunnels von Toppo
Pexione (5,5 Kilometer) und von Croce di Monaco , welch letz¬
terer ungeheure technische Schwierigkeiten bereitete, um durch
den Tunnel von Ginestra (8,5 Kilometer) in der Nähe von
Venosa die apulische Ebene zu erreichen. Hier zweigt sich der
große Seitenkanal nach Foggia ab, der diese Provinz bis Man-
fredonia und Nicandro Garganico mit Wasser versieht. Der
Hauptkanal verläßt bei Spinazzola die Basilicata und ge¬
winnt die Provinz Bari , wo sich Nebenkanäle nach Mineroino
und Canosa abzweigen. Die Hauptmasse durchfließt zwischen
Acguatetta und Macenzano den Tunnel von Murge . 16 021
Meter lang , der in der Nähe der Staufenburg von Castel del
Monte mündet. Nach allen den volkreichen Küstenstödten
zweigen sich fischgratförmig Seitenkanale ab, die wichtigsten
nach Andria , Trani , Barletta , Molfetta , Corato und Bari.
Bei Fasano endlich teilt sich der Hauptkanal in zwei Stränge,
von denen der eine Tarent , der ander« die Provinz Lecce bis
zur äußersten Spitze des apulischen „Stiefelabsatzes" herunter
mrt Wasser versorgt.
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. >?r schwarzen Hundert Frankreichs auslösten.
Die „Humanite" zitiert dieses Lob „für später".̂ Hm.

-><t die „Humanite" so sicher, daß sie und ihr Mitarbeiter sich
des Lobes der Camelots du Noi rühmen werden? an:~Wir

satten »ns. daran zu zweifeln.
^ Der Artikel, der dieses nach unserer bescheidenen Ansicht
kompromittierende Lob hervorgerufen hat. versucht einen
vergleich aufzustellen zwischen den annexionistischen Tcnden-

in Frankreich und in Deutschland. „Während die deutsche
Dresse", heißt es in dem Artikel Homos, „um den Lesern glau-
ben zu machen, daß Frankreich einen Eroberungskrieg führt,
sich genötigt sieht, immer dieselben Namen zu zitieren : Bar.
res und Maurras , Maurras und Barres , deren Artikel zugun¬
sten von Annexionen von Hunderten von deutschen Zeitungen
pieder gegeben werden, hat die nichtdeutsche Presse eine viel
größere Auswahl."

Es hieße eine Vogel-Strauß -Politik betreibe» , wollten
wir leugnen, daß die Annexionspolitik in einflußreichen bür-
aerlichcn Kreisen Deutschlands zahlreiche Anhänger hat. Aber
der besondere Mitarbeiter von der Schweizer Grenze" der
Humanits " ist schlecht unterrichtet, oder er tut wenigstens so,
wenn er meint, daß sich die französischen Annexionisten aus
Barräs und Maurras reduzieren. Wir betrachten es nicht als
unsere Aufgabe. Oel ins Feuer zu gießen. Wir haben bisher
beide Augen zugedrückt über die annexionistischen Tendenzen
—und darunter verstehen wir keineswegs die Forderung aus
„Rückerstattung" von Elsaß-Lothringen — in Frankreich.
Diese Tendenzen finden sich keineswegs nur in einer Zeitung
der monarchistischen Opposition. Soweit die Pariser Presse
ü, Frage kommt, huldigen ihr offen und unverhüllt nicht nur
alle  reaktionären Blätter , hat sie nicht nur sehr mächtige,
wenn auch vorsichtige Verteidiger in der „großen" Klatsch¬
presse („Matin ", „Journal " , „Petit Journal ", Petit Pari-
flen"), mehr oder weniger brutal wird dieselbe Politik , um¬
kleidet mit allerlei Formeln, von der bürgerlichen republikani¬
schen Presse ohne.Ausnahme vertreten. Darunter zitieren wir
besonders den einflußreichen „Temps ", den „Homme
Enchcune" Clemenceaus, den „Rappel", die „Guerre Sociale"
Herdes usw. In der Provinzpresse ist es nicht anders.

Gewiß verlangt die republikanische Presse Frankreichs
nicht die „Aufteilung" Deutschlands— mit Oesterreich-Ungarn
und der Türkei geniert man sich aber schon weniger, viel
weniger—, aber sie verlangt einesteils „n a t i o n a l e R Ück¬
er sta t t u n g e n" (Schleswig , Ost- und Westpreußen, Posen
Oberschlesien), andernteils wirtschaftliche, militärische und
politische„Garantien ". Es ist überflüssig, hinzuzufügen , daß
diese Verteidigung der „unterdrückten Nationen " an den
Grenzen der drei genannten Länder Halt niacht.

Aber nicht nur in der Presse findet man diese annexio¬
nistischen Tendenzen. In unzähligen Büchern und
Broschüren,  die keineswegs nur von „Barres und Maur¬
ras, Maurras und Barres herrühren , oder von Vertretern der
„monarchistischen Opposition" — Herr Aulard z. B. ist ein
sehr einflußreicher und sehr links stehender Gelehrter — firn
det man dieselben  Pläne , oft grotesk übertrieben , haar
klein auseinandergesetzt. Wir wissen nicht, ob wir den beson¬
deren Mitarbeiter der „Hum stufte" sehr überraschen, wenn
vir hinzufügen, daß man unter den Anhängern des Wirtschaft^
lichen und politischen Ruins Deutschlands, Oesterreichs und
der Türkei auch Mitglieder der sozialistischen
Partei Frankreichs  zitieren kann.

Aber wenn wir, wie „Homo", täglich einige Spalten über
diese und ähnliche Auslassungen verbrechen würden , was wäre

damit bewiesen? Wäre damit bewiesen, daß die sozialistische
Partei  Frankreichs , daß die französische Regierung
denselben  Tendenzen huldigen? Keineswegs. Alle Welt
weiß , daß die Regierung und die sozialistische Par-
t ei Frankreichs für FrankreichEl sa ß- Lo thr i nge n, die
Befreiung von Belgien und Garantien gegen spätere Angriffe
fordern. Nichts mehr und nichts weniger. ,

Wie weit die französische Regierung  sich verpflichtet
hat , die russischen  und ita li eu  i i che n Ambitionen zu
unterstützen, ist nicht bekannt. Wir glauben nicht zu irren,
wenn wir sagen, - daß diese Verpflichtungen sehr weit¬
gehende  sind. Wir glauben uns gleichfalls iricht zu irren,
wenn wir hinzufügen, daß die französische Regierung in dieser
Beziehung die Opposition der sozialistischerr Kammersraktlon
nicht zu fürchten hätte . . . . . . .

Seien wir ganz offen. Auch wir wünschen„me Befreiung
der unterdrückten Nationen ": der Polen wie der Südslawen,
der Ruthenen wie der Finnen , der Rumänen wie der Griechen
usw. Aber wir sehen eine derartige Befreiung nicht in der
Russifizierung der Polen , der Ruthenen, der Rumänen , der
Finnen , der Jtalianisierung der Serben an der Adria usw.
Auch Wir glauben, daß die beste Lösung des Problems inter¬
nationaler Fahrstraßen , wie der Dardanellen , deren Neutralst
sierung ist. Aber der Dardanellen nicht allein.  Der
Suezkanal , die Beseitigung des Seebeuterechts gehören anch
dazu. Das sind Fragen , über die sich die gesamte Internatio¬
nale — im Prinzip wenigstens — einig ist. Wir würden
jedoch der Internationale einen sehr schlechten Dienst leisten,
wir würden uns der systematischen Volkerverhetzung inmitten
des surchtbarsten aller Kriege schiildig machen, wenn wir täg¬
lich in „sensationellen" Artikeln die sozialistische Partei Frank¬
reichs denunzierten ,weil sie aus taktischenGründender Landes¬
verteidigung eine Regierung unterstützt und an ihr teilnimmt,
die diese Prinzipien der Internationale verletzt.

Und deshalb können wir sagen: das mörderische Lob der
französischen schwarzen Hundert bat der „Homo" zeichnende
Mitarbeiter der „Humanite " reichlich verdient. —

«Der arme Heinrii

Indirekte Beweisführung.
Daß cs um die wirtschaftliche Lage der Tabakarbeiter

schlecht bestellt ist, weiß man längst. Es hat aber sicher einigen
Reiz, zu s«ben, wie diese Tatsache jetzt auf indirekten! Wege,
und zwar durch Kriegsgefangene, bestätigt wird.

In der „Südd . Tabakztg." berichtet eine Firma Plöger
in Greven (Westfalen) über die Erfahrungen , die sie mit den
ihr vom Generalkommando zugewiesenen kriegsgefan -
genen Tabakarbeitern — Belgiern — gemacht hat.
Die Leute baden denselben Lohn bekommen, den die Firma
ihren deutschen Arbeitern zahlt . Die Gefangenen bekommen
davon 26 Prozent au^gezahlt, und 75 Prozent werden zu ihrer
und des Wachtkomnrandos Verpflegung verwendet. Es sind
48 Gefangene und 5 Bachtmannschaften. .

Der Erfolg ist nach dem eigenen Bericht der Firma ge-
tvesen, daß mit den 76 Prozent des Verdienstes die Per-
pflegungskosten nicht gedeckt werden konnten. 48 krieg -
gefangene Tabakarbeiter vermochten also mit ihrem Drei-
viertelverdienst nicht die Kosten der Verpflegung von 53 Mann
zu decken: die Firnia erklärt selbst: „Bisher haben wir kernen
ileberschuß erzielen können, haben vielmehr zuleaen müssen.
Und das bei der doch gewiß höchst einfachen_Kost, wie tze
Kriegsgefangenen gereicht wird. Sie mag zadiesem Falle
reichlich gewesen sein, aber man wird sie, wie üblich, nach dem
Maßstabe des geringsten Kostenaufwandes eingerichtet haben,
find dennoch dieser Erfolg ! . - .

Dielleicht wird eingewendet, die Gefangenen batten nicht
eifrig genug gearbeitet .' Aber man hört sonst nur Gutes über
die Kricgsgefangenenarbeit , so namentlich aus der Landwirt-
idxxft, wo die „passive Resistenz" noch am besten geübt werden
könnte. Und da die Gefangenen 25 Prozent des Verdienstes
ausgeza-HIt bekommen, ist ja auch ein Anreiz gegeben. Wenn
gleichwohl die Firma noch hat „zulegen" müssen, so ist das
allerdings sehr bezeichnend für die Lohnvenhaltniste der deut-

Absatzvechältnisse in der Tabakindustrie sind zurzeit- - -- • - .- -« xi- — — auch an den

Die Gemeinden erhalten je nach ihrer Bedeutung 40 bis
90 Liter pro Tag und Kopf der Bevölkerung: 90 Liter z. B.
erhalten die Städte Foggia , Bari , Lecce, Barletta und Tarent,
70 die Gemeinden über 20 000 Einwohner usw. Der Preis
des Wassers stellt sich auf 12 bis 15 Centesimi pro Kubikmeter,
wobei Staatsinstitute , industrielle Betriebe, Häfen , Eisen¬
bahnen und andere Verkehrsanstalten spezielle Vergünstigun¬
gen genießen. Ein Derwaltungsrat , an dessen Spitze Graf
Giusto steht und in dem jede der drei Provinzen ihren Bei-
treter hat, überwacht und leitet das ganze Werk. Die tech-
nische Leifiing der Arbeiten liegt in der Hand des Ingenieurs
Seeondo Bazzoechi. Die Unternehmung beschäftig 20 000
bis 25 000 Arbeiter, welche Zahl in letzter Zeit auf 15 000
reduziert werden konnte. In zwei Jahren dürfte der Ausbau
der Nebenkanäle auch in den Provinzen Foggia und Lecce voll¬
endet sein. Die Erstellung des apulischen AguaedukteS ist.
gleich der Austrocknung der Posümpfe, eine kulturelle Groß¬
tat , auf die das moderne Italien mit Recht stolz ist und die
seiner Zukunft eine Quelle unbegrenzten Reichtums eröffnet.

Frankfurt« gbeante.
don Pfitz ner neuein studiert

im Opernhause.
Die harte Kriegszeit evweckt auch Kunstblüten. Man hat sich

im Opernhcruse der vertonten Sage von dem unschuldigen Mägdlein
erinnert , da? sein Leben opfert, um einen kranken Krieger und
Helden zu heilen. Das ist der Inhalt der schlichten und rühren,
den, echt deutschen Legende dom „Armen Heinrich", und Hans Pfihner
Hot sie Anfang der neunziger Jahre als junger Mann von 28 Jahren
mEgesponnen zu einem breiten musikalischen Gemälde von den
Seelenkämpfen, die der kranke Held, das Mädchen, das sich für ihn
opfert, und besten Eltern bestehen. Der Sohn des armen deutschen
Musikers, der im sonnigen Maintal zwischen Frankfurt und Mainz
seine Kunstschule durchmachte, wühlte sich mit der ganzen Inbrunst
grübelnder und suchender Jugend in den Stoff hinein und hat aus
ihm ein dreiaktiges Tongemälde geschaffen, das starke Spuren Wag-
nerfchen Einflusses zeigt, sieb oft zu wunderbaren Harmonien er¬
hebt, oft aber auch im Mystisch-Unklaren stecken geblieben ist. Der
„Arme Heinrich" ist das echte Jugendwerk eines starken lyrischen
KompositionstalenteS. Man soll nicht mehr und nicht weniger aus
ihm machen, dann wird man ihm am besten gerecht. Die Musik der
starken und bedingungslosen Hingabe, die es durchklingt, paßt sicher
gut in diese Tage. Nur daß sich heute die Opfer, die für die Heimat
gebracht werden müssen, unter viel grausamer klaren Umständen
vollziehen, als in der umständlichen und grüblerischen Tonwelt, die
Pfitzner schuf.

Die Aufführung war unter Dr . Rottenbergs  Leitung ein
Meisterstück an Verständnis und Wiedergabe der künstlerischen Ab.
sichten des Komponisten. Dos Orchester bewältigte alle Schwierig¬
keiten mit glänzender Technik, und die Sänger gaben Vorzügliches.
Frau Gentner - Fischer  und Herr Breitenfeld  als Eltern-
pocrr sangen mit seltener Innigkeit und tadellosem Wohlklang, Herr
Fänger  als siecher Held leistete Treffliches, und Frl . Boekh
Gib das unschuldige Mägdlein liebreizend und kindlich im Ton. Herr
F ö n ß glänzte im letzten Akt mit seinem schönen Baß. Die ge-
^ " eickvolle Inszenierung hatte Herr Intendant B o l kn e r besorgt,
^mi darf sagen, daß sich eine liebevollere Wiedergabe des an Ueber-
ichwong und Sentimentalität reichen Jugendwerkc» kaum denken
«ßt . Q.

Die amerikanische Anleihe der Entente.
Der große Borg unserer Gegner bei Amerika ist offenbar

dicht vor dem Abschlüsse. Eine Meldung des Reuterschen
Bureaus besagt : Die Anleihe, deren Betrag zwischen 600 und
800 Millionen Dollar sich stellen wird , wird von einem großen
Syndikate abgeschlossen. Die dem Syndikate Angehörenden
werden eine kleine Kommission, wahrscheinlich von einem
halben Prozent , erhalten . Die Sicherheit für die Anleihe
wird durch britische und französische fünfprozentige Re¬
gierungsbonds gebildet. Der Uebernahmepreis wird sich auf
pari stellen.

Nachdem Amerika unseren Gegnern alle Kriegswaren
samt Geld zu ihrer Bezahlung gibt, erübrigt es nur noch, daß
es auch Soldaten liefert. Dann steht es mit beiden Füßen im
Lager unserer Gegner.

Die Geldbedürsnisse Italiens.
Lugano, 21. Sept . (D. D. P .) Aus zuverlässiger Quelle

verlautet , daß die Verhandlungen wegen des Anschlusses Ita¬
liens an die englisch-französische Milliardenanleihe in Amerika
gescheitert sind. Italien verlangte bares Geld, während Eng-
land nur Krediteröffnung in Newyork anbot. Dieses Schei¬
tern führte die Stmererhöhungspolitik im Kabinett Salandra
herbei.

Gegen den Lebensmiltelwucher.
Der Geschäftsführende Ausschuß der preußischen Sozial-

demokratie hat in Gemeinschaft mit dem Vorstand der Sozial-
deinokratischen Fraktion des Abgeordnetenhauses eine Ein¬
gabe gegen den Lebensmittelwucher an das Staatsnunisternun
gerichtet. Nachdem einleitend zahlenmäßig die Steigerung
der Lebenshaltung nachgewiesen ist, heißt es in der Eingabe:

Der Bevölkerung, in erster Linie der schwer arbeitenden Be¬
völkerung, und nicht zuletzt der auf die unzulänglichen Familien¬
unterstützungen angewiesenen Angehörigen unserer tapferen Krie¬
ger , beinächtigt sich ein wachsender Unwille nicht nur über den von
gewissenlosen Spekulanten betriebenen Lebensmittelwucher, son¬
dern auch darüber , daß bei den Maßnahmen zur Sicherstellung der
Ernährung die Interessen der Verbraucher denen der Erzeuger und
Händler hintangestcllt worden sind. Hier Wandel zu schassen, ge¬
bietet in gleichem Maße das nationale Jntereffe , wie die Rücklicht
auf jedkn Staatsbürger . Es darf kein Mittel unversucht bleiben,
das geeignet ist, dem unerhörten Lebensmittelwucher und der un¬
gerechtfertigten Preistreiberei Einhalt zu tun . Die Lebensmittel-
Versorgung muß unter Berücksichtigung der im ersten Kriegsjahre
gemachten Erfahrungen und unter Beobachtung der bei Kriegs¬
ausbruch und später von dem Vorstand der Sozialdemokratischen
Partei und der Generalkommission der Gewerkschaften dem Bun¬
desrat unterbreiteten Vorschläge einer durchgreifenden Verbesserung
unterzogen werden.

Dann folgen die Forderungen im einzelnen, die sich im
großen ganzen mit dem Anträge unserer Reichstagssraktion
decken. Besonders sei hervorgehoben die Forderung der Be¬
schlagnahme der gesamten Ernte an Getreide und Kartoffeln,
soweit letztere zur Ernährung des Volkes erforderlich sind,
Maßnahmen zur Sicherung der Nahrungsmittel gegen Ver>
derben: ferner wird verlangt, daß zureichende Kopsrationen
unter Berücksichtigung angemessener Erhöhung für die schwer
arbeitende Bevölkerung abgegeben werden, weiter verlangen
die Petenten die Festsetzung von Höchstpreisen für alle für die
Volksernährung in Betracht kommenden Ernteprodukte und
die daraus bereiteten Erzeugnisse, auch für den Wiederverkauf
im Groß - und Kleinhandel unter angemessener Berücksichti-
gung der Produktionskosten-, insbesondere für Getreide, Mebl^
lebendes Vieh, Fleisch, Wurstwaren, Milch und Milchprodukte,
Schmalz, Eier , Zucker, Kolonialwaren und Hülsensriichte.
Endlich wird darauf hingewiescn, daß es notwendig ist. daß
das Reich und der Staat solche Gemeinden mit Mitteln unter-
stützt, die bei der Nahrungsmittelversorgung unverschuldet er¬
hebliche Verluste erleiden oder die unter dem Zwang der Der.
hältnisse Lebensmittel an die ärmere Bevölkerung unter dem
Anschaffungswerte abgeben müssen. Soweit das preußische
Staatsministerium verfassungsmäßig nicht in der Lage ist, die
genannten Maßnahmen selbständig durchzusühren, wird die
Forderung aufgestellt, daß ez in diesem Sinne im Bundesrat
wirkt . Am Schluß heißt es , daß, wenn wirklich von den An-
gehörigen der vor dem Feinde stehenden Familienväter alles
ferngehalten werden soll, was niederdrückendeEmpfindungen
in ihnen auslösen könnte, dann müßte ihnen die Gewißheit
verschafft werden, daß ihre Frauen und Kinder nicht darben.
Aber auch darüber hinaus dürfe der übrigen Bevölkerung ihr
ohnehin hartes Los nicht noch durch eine unbegründete Ver>
teuerung ihrer Lebenshaltung erschwert werden.

sehr gut . Die Unternehmer profitieren ja
Heereslieferungen . Und doch gibt eS unter ibnew nicht wenige,
die in dieser Zeit auch die bescheidensten^ .̂ sorderun^ n
der Arbeiter zurückweisen. Auf sie wird natürlich auch diese
indirekte Beweisführung keinen Eindruck machen.

vermischte Uriegrnachrichten.
erfolgten

wurde zinn Todê Stastönsvorsteher Lamh aus Geßnes zu lebens¬
länglichem Zuchthaus, zwei Angeklagte zu je 18 Jahren , vier An.
geklagte zu je 10 Jahren Zuchthaus wegen Sp 'onagebeistandeS und
Aufnahme von Spionen verurteilt.

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus haben sich bei
London er  Polizeistationen Hunderte von A nge hör , gen

feindlicher Staatens  die im militärpflichtigen Alter stehen,
gemeldet, um interniert  zu werden.

Aus Wiener diplomatischen Kreisen erfährt „Az Est" , daß
Ministerium des Aeußern werde die Ankunft des österreichisch-
ungarischen Botschafters in Washington  Dr.
Durnba. nicht erst abwarten , sondern noch vor seinem Eintreffen
in Wien mit seiner Vertretung in Washington den ehemaligen
österreichisch-ungarischen Botschafter in Rom, Sektionschef Cajetan
von Merey, betraueri.

Dem Pariser „Temps"  ist wegen seiner jüngsten An-
griffe auf die Finanztechnik der französischen Regierung der Ver¬
sand nach dem Auslande für drei Tage verboten
worden.

Der Oberbürgermeister Pohl (Tilsitl , der sich beim Russen¬
einfall so klug und mutig gehalten hat , ist zum Ersten Bürger-
meister der Stadt Wilna  ernannt worden.

Der russische Finanzmini st er Bark ist in Paris
eingetroffen. Er wurde von Vertretern des Finanzministerium»
und des Ministeriums des Aeußern empfangen. Dark wird
Dienstag vormittag nach London abreisen.

Mexiko und panamerika.
Haag, 20 . Sept . (W. B Nichtamtlich.) Nach jiner Mel¬

dung des „Nieuwe Eouranr " aus Newyork hatte Staatssekre¬
tär Lansing mit den Vertretern der ponaruerikanischen Konfe¬
renz eine Besprechung. Es wurde beschlossen, der amerikani¬
schen Regierung mitzuteilen . daß man die Zeit für gekommen
halte , wo die tatsächlich bestehende Regierung in Mexiko aner¬
kannt werden solle. Die nächste Zusammenkunft soll in drei
Wochen in Washington stattfinden. Man nimmt an , daß Car-
ranza anerkannt werden wird.

Neues aus aller well.
Vulkailausbrüchr in Italien . Der Lyoner „Progres " mel¬

det aus Rom: Augenblicklich finden zahlreicl̂ heftige Vulkan¬
ausbrüche in Italien statt. Der Vesuv, der Aetna und Strom¬
boli sind in großer Ästigkeit, wie es bisher rroch niemals be¬
obachtet worden ist. Alle drei Vulkane sind gleichzeitig in Ak¬
tion getreten . Die Ausbrüche geben keinerlei Anlaß zu Be¬
unruhigung.

>
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Hausfrauen Eranftfurts!
Ueberzeugen Sie sich alle davon , dass

ff
So -wasdi! 44

einzig und allein
der leistungsfähigste , beste und billigste

Waschapparat
der Gegenwart ist . — Kommen Sie zu dem am

Mittwoch den 22 . und Donnerstag den 23 . ds . im

„HöKei du Nord **
Grosse Gallusgasse 17

stattfindenden (Eingang im Hofe rechte)

Schauwaschen
(von 4 bis 51/, Uhr halbstündliche Vorführung ).

Die Plage der Waschtage
auf 5 Minuten beschränkt!

Kein Reiben ! Grosse Ersparnis an Zeit!
Kein Bürsten ! Grosse Ersparnis an Seife!
Kein Einseifen ! Grosse Ersparnis an Arbeit!
Keine Anstrengung ! Spielend leichte Handhabung!

Preis nur Hk , 6.
Hier 7-» haben bei HEINRICH WOLF, Dannecker-
>—- -- strasse 16 — Telephon Hansa 40UG . 1719

Bon der nachstehenden, für die Zelt vom
20 . bis 26 . September gültigen

PREISTAFEL
dar hauptsächlichsten Lebens- und Gebrauchsmitte!

wurde die Lebensmittel -Kommission des Magistrats in Kenntnis
gesetzt. Da nicht alle Firmen die gleichen Qualitäten führen,
müssen Preisdifferenzen den Qualitätsdifferenzen entsprechend Vor¬
behalten bleiben. Ebenso werben einzelne kleinere Geschäfte, die sich
infolge der letzten Preissteigerungen am Engros -Markt zu anher¬
gewöhnlich hohen Preisen cindecken mutzten , die unten verzelchncten

Preise etwas höher halten.

Pfd 25-27*
(Kriegsmehl)

Erbsen mSĉ?56 60'
68'

Maisgriesm 45 48'
Erbsen geschPM.60

grob , Cf)Pfund von wU;
mittel«. fein, Cf)
Pfund von v“

Reis pid. 75 80'
pfd 56 60'

Suppenteigpfd 56 60 *
KakaO Pfund von2.40 an
B106ksehoko!aiIerfd.T.i 125an

KaffeeÄ von1.60=
Malzkaffee pfd 48-55'
SaiZ . . . Pfund 10 - 12'

Solang « Vorrat.

Get Zucker pfd.28- 29'
Wilrfeizueker?fd.32- 34'
P 4 I4 4ä|  lose ausgemessen

von2.50 2.80
Speise-EssigLv0en14^
Heringe. stück 14-16'
BollMleringestck.15-18'
Pflanzenfett« 1fin

in Tafeln . Pfd . I .‘HI I. DU

Margarine
I . Sorte . . . . Pfd . 1,55

II .Sorte . . . Pfd . 1,45
7uipfcpilBl1 bosnischeZ.WCIoW [Cll,iio ;i20er J A

Pfund von N*fan
Zwetschen , bessere Cfl S

Qualitäten , Pfund von vv
Dampfäpfel pfd 80-90'
Kernseifê*72- 75'
Kernseife*p?d70- 72'

1773

Konsum-Verein für Frankfurtu. Umg.
Die Geschäfte der Kula.

Schade& Füllgrabe. C. Hok.
Carl Frühling. J. Latscha.

Grosse Ersparnis
kann die Hausfrau gewinnen,
wenn sic die millionenfach
bewährte Schuhkrem

Diamantine
6C3

mit Sparsieb
in ihrem Haushalt verwendet.

Fabrikant : Rud . Starcke , Melle i . H.

Zeitgemäße
Partei -Literatur.

Hinerikan.Stimmen über den Weltkrieg.
Bon Pros. Kuno Franke . Preis 80 Pfg.

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort zum Weltkrieg von H. Lausende rg und Fr . W olifheim.

Preis 3» Pfg.

Kultur und Nation.
Don Wolsgang Heine.  Preis 15 Pfg.

Krieg und Sozialdemokratie.
Drei Aussätze von Konrab Haentich. — Preis 25 Pfg.

Oie sozialistischen
Errungenschaften der Nriegszeit.

Bon Hugo Heinemann . — Preis 15 Pfg.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Uolk$$tiimtie
Zranksurta.M., Großer hirschgraben*7.

Preisbuch
grösste Auswahl InStrauRsfeücru
nnd Reihet»
versend©
umsonst n.
postfrei.

Schmücken Sie Ihren Hut
mit meinen echten

Straussfedern
'J> alle fertig zum Selbstgarnieren,

es ist dies der feinste Hutputz,
im Winter wie im Sommer immer
modern, sehr elegant und

vornehm. Ein

echter Straussfedernhut
findet überall das grösste Interesse.

Ich liefere echte Stranssfedern
unter Nachnahme

in Tiefschwarz und Schneeweiss
Länge ca. 36 cm, Breite ca. 13 cm, zu 1.50 Mk.

14
16

2.50
4.50

Zurücknahme nach 8 tägiger Probe.

ErnstKange,SÄfeDteseliorf , Arn0,d'strass« 21a
Kein Ladengeschäft . — Versand direkt an Private!

Suppern
Hiiriel

Mk. 1 . 50

Mk. 12 50

lOO Stück
lOOO Stück

Nur gegen Nachnahme ab Leipzig.

Ui. Kaden , GrlWMunß
Leipzig - Möckern . 1753

Auf unserer Einkaufsreise haben wir grössere Posten PutZ " , Damen - und
Ksnderkonfektion , letzte Neuheiten, trotz grosser Warenknappheit, sehr
preiswert erstanden u. bringen wir dieselben zu niedrigst angesetzten Preisen zum Verkauf.
Decken Sie Ihren Bedarf möglichst bald , denn die Waren werden voraussichtlich teuerer.

Putz
Farbige Wüte, 8̂ ^ .

mit weissem Band und weisser Q85Tresse eingefasst

Schwarze Samiethlite
mit weisser Bandgarnitur.

>85

Saminethflte mitSchleifenGarni'turund weissem Ein - ^ 85
fas « in marine und brau

Putz
Prima Velonrformen. . 950  12 50
ScliwarzeFilzforinen1 95285385485
Farbige Filzhllte Jugen<Se n 2 85

Weisse Filzhlite

Formen
:ker

form

5 50  75°

Glocken- J95 £ 85

Putz
zum Selbstgarnieren:

Flügel, Federhänder, Ponpons
In grosser Auswahl:

Stranssfedern, Blumen, Bänder.
Moderne Schleier

Damenblusen
Schottenhlosen. . . . 295  3 85  5 50
Weisse Janonblasen «3™ ß85

mit Hohlsaum . U O

Reinseid.karierte Blasen975 13 50
Damen-Mäntel

Schwarze TaclwMel
von 16 5° bis 38

50

Moderne farbige Mäntel
1075 QQ50

von Iw bis VW

FartigeSportjacl(envon9 75bill 28 50

Kostümröcke
Karierte Rücke oss eso 050

neue weite Verarbeitung v v O

Schwarze nnd marine
Röcke. 585  7 50  9 50

Elegante Rückeinhoch-io50 0750
modernen Ausführungen Iw bist!

Kinder-Mäntel
für das Alter von 2 bis 14 Jahren , aus ver¬
schied . Stoffen , in reichhaltiger Auswahl.

Kindcr-Kleidcr
Schottische und einfarbige Kleidchen,
Länge 45 bis 110 cm , in Wolle , Halb¬

wolle und Baumwolle.

Flansch-Matinße. I95

3 25 4 50 050 Q50
Unterrücke

in schwarz u.farbig

Golfblnsen
sehr warmhaltend ,7 50  8 50

aus derben Stoffen

Serie I II III

085 J50 Q50

Uippts.Ulster.Capes

besonders preiswert.

Beachten Sie unsere Schaufenster! 1776

S. Wronker & Co. Hanaua. M.
s :: Marktplatz::

]

UI
ös
cu
le
sck
fa
S
M
ha
ni
It£
to
en
l«
G
ir
S

LI
Ki
Ai
P
lii
te'
Ei
di
R
9t

di
do
ae
ko
M
nc
Bl
lis
la
Hl
Pi

ük
de
fri
kh
zu
Tl
zu
Pj
D.
ga
lic
rtc
fit!
Uh
an
Kr

lir
vo
wi
er,
tei
Kr
Tl
de
S>
rej

zir
ne
4.
f»e:
aal
wc
lai
da
en
zu
&
lu
PI
sei
tei

8


	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

